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PROJEKTBERICHT 

 
 

SEXARBEITERINNEN HABEN LUST… AUF IHRE RECHTE! 
 

2008 | KAMPAGNE FÜR DIE RECHTE VON SEXARBEITERINNEN 
 

 
 
Die Kampagne 
Vom 8. März bis zum 2. Juni 2008 (bzw. 
verlängert bis zum 29. Juni, begleitend zur 
Fußball-EM) fand in Österreich zum zweiten 
Mal die bundesweite Kampagne 
„SexarbeiterInnen haben Lust… auf ihre 
Rechte!“ statt. Mit dem 8. März, dem 
Internationalen Frauentag, und dem 2. Juni, 
einem weltweiten Aktionstag für die 
Anerkennung der Sexarbeit und der Rechte 
von SexarbeiterInnen, war der Rahmen der 
Kampagne – wie bereits im Jahr zuvor – 
symbolhaft gewählt. In diesem Zeitraum 
wurden durch eine Vielzahl von 
Veranstaltungen und durch intensive und 
differenzierte Medienarbeit die Schwerpunkte 
und Ziele der Kampagne thematisiert: (1) die 
Einbindung der Diskussion um 
SexarbeiterInnenrechte in einen feminis-
tischen Diskurs, (2) die Sensibilisierung im 
öffentlichen Raum für fehlende Rechte von 
SexarbeiterInnen, (3) die Forderung nach 
Entstigmatisierung von und Parteilichkeit mit 
SexarbeiterInnen, und (4) die Vermittlung 
konkreter Forderungen hinsichtlich rechtlicher 
Gleichstellung. 
 
 

 
SexarbeiterInnenrechte sind Frauenrechte! 

Kampagnenstart am 8. März auf der Demo zum 
Internationalen Frauentag in Wien 

 
Die feministische Migrantinnenorganisation 
LEFÖ initiierte und organisierte die 
Kampagne in Zusammenarbeit mit 
verschiedenen Organisationen und anderen 
engagierten UnterstützerInnen. 
 
Zentrale Punkte der Kampagne stammten 
aus der langjährigen Unterstützungs- und 
Beratungsarbeit von LEFÖ im Bereich 
Sexarbeit und beinhalten u.a. die Forderung 
nach Entkriminalisierung, verbesserten 
Arbeitsbedingungen für SexarbeiterInnen und 
nach Schutz vor repressiven Maßnahmen 
und Diskriminierung. 
 
Sexarbeit wird in Österreich nur geduldet. 
Geregelt werden Pflichten von 
SexarbeiterInnen, keine Rechte. In Österreich 
sind etwa 60-80% der SexarbeiterInnen 
Migrantinnen. Als Migrantinnen sind sie 
zusätzlich zur Prostitutionsgesetzgebung von 
repressiven Fremden- und Migrationsgesetz-
gebungen betroffen. 
 
Im Bereich der Unterstützung migrantischer 
Sexarbeiterinnen ist LEFÖ seit 1995 Mitglied 
des europäischen Netzwerks TAMPEP 
(www.tampep.eu) und entwickelte darin 
gemeinsam mit anderen Organisationen das 
Konzept der kulturellen Mediation zur 
vermittelnden Unterstützungsarbeit für 
Sexarbeiterinnen. Dieses Konzept bietet 
Frauen einen geschützten Raum, in dem ihre 
Rechte als Frauen, als Migrantinnen und als 
Sexarbeiterinnen respektiert und anerkannt 
werden. Das „Empowerment“ von 
Sexarbeiterinnen und die Verbesserung ihrer 
Arbeits- und Lebensbedingungen stehen 
dabei im Mittelpunkt. 



2 

Sensibilisierung und Information 
Durch den Fokus auf die fehlenden Rechte 
von SexarbeiterInnen konzentrierte sich die 
Kampagne auf die Herstellung eines 
diskursiven Raums abseits von moralistischer 
Stigmatisierung, klischeehafter Betrachtung 
oder Opfer/TäterInnen-Festschreibungen. 
 
In 6.000 Broschüren, die bundesweit in 
Österreich verteilt und aufgelegt wurden, 
informierte LEFÖ über Hintergrund, 
Forderungen und Aktivitäten der Kampagne 
und stellte dabei eine Verbindung zu 
zentralen Positionen der europäischen 
SexarbeiterInnenbewegung her. Die 
„Deklaration der Rechte von 
SexarbeiterInnen in Europa“, die 2005 in 
Brüssel verabschiedet wurde, ist in dieser 
Hinsicht ein wichtiges Instrument zur 
Verdeutlichung der bestehenden Un-
gerechtigkeiten. Menschen-, Frauen-, 
Arbeits- und MigrantInnenrechte stehen allen 
Menschen zu und sind durch internationale 
Abkommen anerkannt. Dennoch machen 
SexarbeiterInnen die Erfahrung, dass 
Staaten ihr Recht auf Gleichberechtigung 
nicht respektieren und schützen. 
 
Mehrsprachige Slogans in den Broschüren 
illustrierten die Bandbreite aktivistischer 
Selbstrepräsentation, die weltweit stattfindet, 
und betonten die Forderungen für und von 
MigrantInnen in der Sexarbeit. 
 
 

 
„Ich wünsche mir mehr Respekt für meine Person!“ 

Forderungen von Sexarbeiterinnen in Österreich 
als Teil der Installation „Lipstick Demands“ 

 
 
Bundesweit wurden 1.500 Plakate sichtbar im 
öffentlichen Raum angebracht, die durch 
Slogan und Sujet die selbstbewusste 
Forderung nach Rechten transportierten. 
 

 
Inhalt der bildlichen Vermittlung war auch die 
Solidarisierung mit globalen Forderungen von 
SexarbeiterInnen und der Aspekt der 
Internationalisierung der Sexarbeit. 
 
Die Webseite www.lustaufrechte.at begleitete 
die Kampagne und beinhaltet einen 
umfangreichen Pressespiegel sowie die 
Fotodokumentation der Veranstaltungen. 
 
 
Solidarisierung und Netzwerk 
Während der viermonatigen Kampagne 
koordinierte LEFÖ die Veranstaltungen 
verschiedener Organisationen, die sich in 
ihren Aktivitäten mit SexarbeiterInnen 
solidarisieren und die volle Umsetzung von 
SexarbeiterInnenrechten fordern. 
 
Die vielfältigen Aktionen zeigten 
unterschiedliche Annäherungen an und 
Auseinandersetzungen mit dem Thema und 
zielten ab auf die Veränderung der 
gesetzlichen und gesellschaftlichen 
Diskriminierung von SexarbeiterInnen. In 
diesem Sinne gab es Stadtspaziergänge und 
Podiumsdiskussionen, Filmvorführungen 
Ausstellungen, Installationen, Performance, 
Picknick, Kundgebungen, Diskussions- und 
Informationsveranstaltungen, Straßen-
aktionen, Demos, Vorlesungen, Workshops. 
 
Die Kampagne umfasste über 20 
Veranstaltungen in Innsbruck (2), Graz (2), 
Linz (1), Salzburg (1) und Wien (15). Über 20 
KooperationspartnerInnen beteiligten sich an 
der Kampagne, u.a. Frauen- und 
Migrantinnenorganisationen, KünstlerInnen, 
AktivistInnen, Kollektive, Vernetzungen und 
ein Internet-Forum. 
 
 

 
Internationale Unterstützung für die österreichische Kampagne 

u.a. durch das TAMPEP-Netzwerk am 1. März 2008 
vor dem Parlament in Wien 
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Öffentliche Wirkung 
Über 30 Berichte in verschiedenen Medien 
begleiteten und dokumentierten die 
Kampagne während des viermonatigen 
Zeitraums; darunter Fernsehberichte (ORF), 
Radiointerviews (u.a. FM4, Radio Wien, 
Radio orange), Artikel in verschiedenen 
Zeitungen und Zeitschriften (Die Presse, 
Kurier, unique, Malmoe), Sonder-
publikationen auf Grund der EM (z.B. 
Platzverweis) und online-Meldungen 
(distandard, no-racism.net, sexworker.at). 
Neben der nationalen Berichterstattung in 
Österreich gab es Meldungen über die 
Kampagne u.a. auch in der Slowakei, in 
Deutschland und Italien. 
 
Das große öffentliche und mediale Interesse 
bestätigte die breite Wirkung der Kampagne. 
Gleichzeitig zeigten die zunehmend 
differenzierte Berichterstattung, die 
Anerkennung der Realität von Sexarbeit in 
den Berichten, die Verwendung einer 
respektvollen Sprache („SexarbeiterInnen“) 
und der Bezug zu früheren Veranstaltungen 
(wie dem Aktionstag zum Internationalen 
Hurentag) eine veränderte Auseinander-
setzung mit dem Thema und eine kritische 
Position gegenüber der Rechtlosigkeit von 
SexarbeiterInnen. 
 
 

 
Öffentliche Aktion zum Internationalen Hurentag 

am 2. Juni 2008 in Wien 

 
 
Ein umfangreicher Pressespiegel findet sich 
online unter www.lustaufrechte.at. Vielen 
Anfragen konnte auf Grund fehlender 
Ressourcen nicht nachgegangen werden. In 
diesen Fällen wurde an PartnerInnen 
verwiesen und das Kampagnenmaterial zur 
Verfügung gestellt. 
 

EURO 2008 
Von 7.-29. Juni 2008 fand in Österreich und 
in der Schweiz unter dem Motto „Erlebe 
Emotionen“ die Fußballeuropameisterschaft 
statt. Das bedeutete einerseits eine 
verstärkte mediale Aufmerksamkeit das 
Thema Sexarbeit. Andererseits bedeutete es 
reale Veränderungen für SexarbeiterInnen 
hinsichtlich Arbeitsort und -möglichkeiten, 
Kontrollen, Verdienstmöglichkeiten, öffent-
licher Wahrnehmung und Exponiertheit. 
 
Mit diesem Hintergrund wurde die Kampagne 
2008 begleitend zur Fußball-EM bis Ende 
Juni verlängert. In diesem Zeitraum wurde die 
mediale Aufmerksamkeit für einen 
differenzierten Menschenrechtsdiskurs zu 
SexarbeiterInnenrechten genutzt und 
kulturelle Mediation, Unterstützung und 
Austausch für SexarbeiterInnen angeboten. 
 
Einen Monat lang bekam in der allgemeinen 
Öffentlichkeit das Thema Fußball 
Aufmerksamkeit, wobei nicht thematisiert 
wurde, welche Verschiebungen stattfinden, 
welches Spiel in den Blick gerät und was 
dabei zugedeckt wird. Die EM veränderte den 
öffentlichen Raum, durch Fanzonen, 
Fanmeilen, Public Viewing Places, 
Fanbotschaften, Werbeplakate, überlebens-
große Pappfiguren, Befahnungen, 
Grußbotschaften. 
 
SexarbeiterInnen besetzen ständig einen 
öffentlichen Raum: den verbotenen Raum, in 
dem diskursiv (und real) über Sexualität 
verhandelt wird, sowie den Raum, der 
Arbeits- und Lebensumfeld darstellt, und in 
dem sie sich fast unsichtbar bewegen 
müssen. 
 

 
„Public Viewing“ anders: „Neither victims nor culprits“ – 

alternative Diskurse und Repräsentationen von Sexarbeit: 
aktivistische, feministische, aktionistische, queere und 

kämpferische Positionen von SexarbeiterInnen 
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In diesem Spannungsfeld bewegte sich die 
Informations- und Unterstützungsarbeit, die 
während der EM intensiviert wurde im 
Rahmen der aufsuchenden Arbeit 
durchgeführt wurde. Dabei wurde festgestellt, 
dass auch durch die Fußball-EM die 
Marginalisierung und Rechtlosigkeit von 
SexarbeiterInnen deutlich wurde. 
 
SexarbeiterInnen berichteten von 
gegenseitiger Unterstützung bei der Arbeit 
v.a. am Straßenstrich, Informationsaustausch 
über sichere Arbeitsorte und Arbeitsweisen 
und Weitergabe von Hinweisen über 
problematische Kunden. Sie berichteten aber 
auch von verstärkter Polizeipräsenz, von 
Kontrollen und Wegweisungen, von 
ausbleibenden Kunden und enttäuschenden 
Umsätzen und forderten endlich rechtliche 
Veränderungen und ein Abgehen von dem 
Konzept der „Sittenwidrigkeit“, durch das sie 
unbezahlte Honorare nach wie vor nicht 
einklagen können. 
 
In Kooperation mit der Frauenhelpline gegen 
Männergewalt des Vereins AÖF Autonome 
Österreichische Frauenhäuser wurde im Juni 
2008 über die telephonische Helpline 
mehrsprachige Unterstützung für 
SexarbeiterInnen angeboten, die Opfer von 
Gewalt wurden. In diesem Zeitraum wurden 
auch die Beratungszeiten von LEFÖ 
erweitert, um eine gezielte Unterstützung zu 
gewährleisten. In dem Zeitraum der EM 
wurde in den Beratungsstellen jedoch kein 
Anstieg an Gewalt festgestellt. 
 
Während der EURO 2008 organisierten 
Beratungsstellen in der Schweiz ebenfalls 
öffentliche Aktionen, und zwar: 
 
- eine Kampagne für die Anerkennung von 
Sexarbeit als Arbeit 
- Don Juan, ein Projekt der Aids-Hilfe 
Schweiz, organisierte unter dem Titel „Für die 
geilsten Spiele aller Zeiten“ eine 
Freiersensibilisierungskampagne mit Tipps 
und Infos für Männer, die für Sex bezahlen 
- eine Initiative von 25 Frauen-, Männer- und 
Menschenrechtsorganisationen, Fachstellen 
für Gleichstellung, Beratungsstellen, 
Hilfswerken, kirchlichen Organisationen und 
Gewerkschaften organisierte die Kampagne 
„Euro 08 gegen Frauenhandel“ über 
Frauenhandel in der Schweiz. 
 

Ausstellung und Abschluss 
Zum Abschluss der Kampagne fand am 27. 
Juni 2008 eine interkulturelle Abschluss-
veranstaltung in Wien statt. Über 100 
BesucherInnen unterstützten durch ihre 
Teilnahme die Kampagne und die 
Forderungen von LEFÖ für SexarbeiterInnen-
rechte. Anwesend waren UnterstützerInnen 
und KooperationspartnerInnen der 
Kampagne und Kolleginnen aus der 
internationalen SexarbeiterInnenbewegung: 
Pia Covre, Leiterin des Comitato per i Diritti 
Civili delle Prostitute, und Petra Timmermans, 
Koordinatorin des Internationalen Komitees 
für die Rechte von SexarbeiterInnen (ICRSE), 
nahmen als Gäste an der Veranstaltung teil 
und betonten die Wichtigkeit von sichtbaren 
öffentlichen Aktionen, um die Wahrung der 
Rechte von SexarbeiterInnen weltweit 
einzufordern und sicher zu stellen. 
 
Die Veranstaltung wurde von den 
Künstlerinnen Magaly Suau (D/Chile) und 
Célia Mara (Ö/Brasilien) sowie von 
homoriental (Ö/global) begleitet, die in ihrer 
musikalischen Arbeit auf die Situation 
entrechteter Personen aufmerksam machen 
und sich mit SexarbeiterInnen solidarisieren. 
 
 

 
Abschlussveranstaltung der Kampagne 2008 

am 27. Juni 2008 in Wien 

 
 
Bei der Veranstaltung wurde auch die 
Ausstellung „Sexarbeit. Meine Arbeit“ 
präsentiert, die während der Kampagne in 
Workshops und Fotosessions von 
SexarbeiterInnen erarbeitet wurde. Die 
Ausstellung ist eine Präsentation der Arbeiten 
von SexarbeiterInnen in Österreich, die sich 
in einer Projektarbeit mit der Vielfältigkeit und 
Vielschichtigkeit von Sexarbeit auseinander-
setzen. 
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Aufnahmeorte waren Studios, Bars, Bordelle 
und private Wohnungen. Die Arbeiten sind 
eine Annäherung an subjektive Bedeutungen 
von Arbeit und beschreiben Momente einer 
mehrdeutigen Realität. Die Arbeiten 
dokumentieren die individuelle Betrachtung 
des Arbeitskontexts und der damit 
verbundenen Assoziationen und zeigen den 
Zwiespalt zwischen Selbst- und 
Fremdwahrnehmung. Zur Aufnahme der 
ausgewählten Augenblicke wurde die Technik 
des lomographischen Fotografierens 
verwendet. Die einzelnen Arbeiten wurden 
durch den Austausch in der Projektgruppe 
begleitet, wo auch die Zusammenstellung der 
Ausstellung bzw. Präsentation stattfand. 
 
Teilnehmende des Projekts waren 17 
SexarbeiterInnen aus der Dominikanischen 
Republik, der Slowakei, aus Rumänien und 
Bulgarien. Die Ausstellung „Sexarbeit. Meine 
Arbeit“ war ein Kooperationsprojekt mit der 
Lomographischen Gesellschaft in Wien und 
wurde bei der Abschlussveranstaltung der 
Kampagne in Wien präsentiert. 
 
 

 
Teil der Ausstellung „Sexarbeit. Meine Arbeit“ während der 

Abschlussveranstaltung der Kampagne 2008 in Wien 

 
 
Das Fotoprojekt war ein wesentlicher Beitrag 
zur Stärkung von SexarbeiterInnen: Durch die 
Arbeit mit dem Medium Foto wurden die 
Frauen in ihrem Selbstvertrauen gestärkt und 
dazu motiviert, sich selbst als Sexarbeiter-
Innen in der Öffentlichkeit zu präsentieren. 
 
 
 
 
 
 

Zusammenfassung 
Die Kampagne 2008 erreichte durch eine 
Vielzahl von unterschiedlichen Ver-
anstaltungen in ganz Österreich in einem 
Zeitraum von vier Monaten ein breites 
Publikum, das für SexarbeiterInnenrechte 
interessiert und sensibilisiert werden konnte. 
Durch die intensive Medienarbeit konnten 
differenzierte inhaltliche Positionen vermittelt 
und UnterstützerInnen gewonnen werden. In 
Workshops, Informationsveranstaltungen und 
dem Fotoprojekt wurden die Kampagne und 
ihre Inhalte mit SexarbeiterInnen diskutiert 
und ihre Selbstermächtigung unterstützt. 
KooperationspartnerInnen aus verschiedenen 
Kontexten solidarisierten sich mit den 
Forderungen der Kampagne. Im 
internationalen Kontext war die Kampagne 
ein bedeutender Beitrag im Sinne gezielter 
Lobbyarbeit. 
 
Da gesetzliche Veränderungen bzgl. 
Sexarbeit auf politischer Ebene zwar immer 
wieder diskutiert, aber nicht umgesetzt 
werden, bleiben die jahrelangen Forderungen 
von LEFÖ weiterhin aktuell. 
 
Gemeinsam mit KollegInnen aus der 
europäischen und internationalen 
SexarbeiterInnenbewegung fordert LEFÖ die 
volle Umsetzung der Menschen-, Arbeits- und 
MigrantInnenrechte, die SexarbeiterInnen 
nach internationalen Übereinkommen 
zustehen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Links: 
www.lustaufrechte.at 
www.sexworkeurope.org 
www.sexworker.at 

 

 

 
Mit Unterstützung von: 
 

  

 
 
(c) 2008 
LEFÖ Beratung, Bildung und Begleitung für Migrantinnen 
E: info@lefoe.at | W: www.lefoe.at 


